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Die grosse Schlacht. 
„Nürnberg“ von den Engländern zum Sinken gebracht.

Przemysl eins? schlossen.
In den Karpathen und in 

Westgalizien.
Der Kampf dauert an.

Amtlich wird verlau tbart: 
Den 11 Dezember 1914.

Wien, 12 Dezember.

Unsere Operationen in den Karpathen 
verlaufen planmässig. Der Feind leistete ge­
stern zumeist nur mit den Nachhuten, wel­
che geworfen wurden, Widerstand.

In Galizien ist noch keine Entscheidung 
gefallen. Wo die Russen angriffen, wurden 
sie unter schweren Verlusten zurückgewie­
sen.

An unserer Front, hielt auch gestern 
die Ruhe an.

Przemysl wurde von dem Gegner nur 
eingeschlossen, aber nicht angegriffen. Die 
stets unternehmungsfi eudige Besatzung be­
unruhigt die in achtungsvoller Entfernung 
vom Festungsgürtel haltenden Einschlies­
sungstruppen fast täglich durch kleinere 
und grössere Ausfälle.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y„  H ofer, G. M.

Ikm  S e r b i e n .
W ien, 12 Dezember.

Vom südlichen Kriegsschauplätze wird gemeldet:
Amtlich.
11 Dezember vormittags.

Auf dem südBichen Kriegsschauplä­
tze sind Re'ne wesentlichen Vorfälle

zu verzeichnen. Die angeordneten 
Verschiebungen vollziehen sich im 
Allgemeinen ohne grössere Kämpfe 
mit dem Gegner.

Siegreiche Offensive 
der Deutschen in Flandern.

Berlin, 12 Dezember.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier.
Den 11 Dezember 1914, vormittags.
Amtlich.

In Flandern machten wir Fortschritte.
Westlich und östlich der Argonnen haben wir 

die feindlichen Artilleriestellungen mit gute Erfolg 
bekämpft.

Französische Angriffe im Bois de Pretre —  
westlich Pont a Mousson —  wurden von uns abge­
wiesen.

Oestlich der masurischen Seenlinien sind keine 
Veränderungen zu verzeichnen.

In Nordpolen schreitet unser Angriff vorwärts.
In Südpolen ist nichts neues vorgefallen.

Der Kreuzer „Nürnberg“ gesunken.
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Amtlich.

Berlin, 12 Dezember.

Der Admiralstab meldet nach wei­
terer amtlicher Reutermeldung aus 
London, dass es den verfolgenden 
englischen Kreuzern gelungen jst auch 
den  Kreuzer „N ürnberg“ zum Sinken 
zu bringen.

Der Vertieter des Admiralstabschefs: B c h n k e .
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Details der gestrigen Seeschlacht.
L B er lin , 12 Dezember.

Reuters Bureau meldet:
Die Seeschlacht am 8 d. M. dauerte mit kleinen Unterbre­

chungen 5 Stunden.
„Scharnhorst“ sank nach drei Stunden. Z.wei Stunden später 

sank „Gneisenau“. „Leipzig“ , „Dresden“ und „Nürnberg“ sind ent­
gangen, wurden aber du<ch grosse und kleinere englische Kreuzer 
verfolgt. Wie es scheint, ist kein englisches Schiff gesunken.

Siegreiche Offensive der Türken.
Eine N iederlage d e r Nüssen.

Das Hauptquartier veröffentlicht folgendes Com m unique:
Gestern versuchten die Russen unter dem Schutze der Kriegs­

schiffe in der Nähe von GOllia, SÜdllCh VOn Bafum zu lan­
den, um uns von den Flanken her anzugreifen. Die auf’s 
Land gesetzten russischen Abteilungen wurden zum 
Rückzug gezwungen, wobei sie schwere Verluste erlit­
ten. W ährend dieser Schlacht eroberten wir ZW6i GeSChÜtZe.

An der Grenze des V i l a j e t s  W a n  wies unsere k a W a l l e r i e
die russische ab. An der russischen Grenze, südlich 
vom Wan, bei Deir haben wir den russischen Angriff 
zurückgeschlagen, wobei wir ihnen auch Verluste beibrach- 
len.

Der stehende Krieg.
Krakau, 12 D ezem ber.

Die von Lodz zurückgedräng ten  
russischen S tre i tk rä f te  haben an der 
M roga in einer befestigten Stellung 
haltgem acht.  Die Mroga ist ein Ne-, 
benfluss der Pilica, die selbst wieder 
sich in die W eichsel ergiesst. E tw a 
fünfzehn Kilometer östlich von Lodz 
bew eg t sich die Mroga im südlichen 
Laufe. Die befestigten Stellungen, 
die von den Russen hier gehalten 
werden, bilden vermutlich eine Auf­
nahm sstellung, die schon w ährend  

der Schlacht vorbereitet wurde. T a k ­
tisch wie s tra teg isch  befolgen die 
Russen den G rundsa tz  der h inter­
einanderliegenden Verteidigungsli­
nien. Die Verfolgung der Deutschen 
verw andelt  sich vor dieser befestig­
ten Stellung östlich der Mroga in 
einen Kampf um Feldbefestigungen, 
der einen hartnäck igen  C h arak te r  
annehmen kann  und ein rasches  F o r t  
schreiten unwahrscheinlich m acht.  
So  dürften sich denn die Russen vor 
einem Durchbruch ihres Zentrum s 
bew ahrt haben. Doch w äre  dieser 
angesichts  ihrer gewaltigen T ru p ­
penm acht von vornherein  nur bei1 
dem  glücklichen Zusam m entreffen  

besonders  günstiger U m stände m ög­
lich gewesen. W ir  wissen aus  den 
russischen Berichten, dass westlich 
und nördlich von Lodz und bei S try -  
kow  auch die Deutschen sehr s ta rk  
verschanz te  Stellungen ausgebaut 
haben. Im südlichen Polen herrsch t 
nach dem Bericht unseres G eneral­
s tabes verhältn ism ässig  R uhe; hier 
liegen also wahrscheinlich unsere 
Truppen  und die Gegner einander in 
Schützengräben  gegenüber. Dasselbe 
dürfte von P io trk o w  gelten, w o  die 
R ussen ihre Angriffe unausgesetz t  
wiederholen, aber unter schweren 
Verlusten jedesm al zurückgew orfen  
werden. T ri t t  nicht eine W endung  
ein, so läge die Annahme nicht fern, 
dass  sich auch im Osten ähnlich wie 
im W esten  ein Ste llungskrieg h e r ­
ausbildet; auch im Osten g rö ss ten ­
teils auf dem Boden des Gegners. 
Doch wird an den beiden äusse rs ten  
Enden der Aufstellung heftig ge­
käm pft und hier scheint der Kampf 
ein anderes  G epräge zu tragen . — 
Oestlich von K rakau  ist unser An­
griff im G ange mit dem Ziele, die 
Russen in W estgaliz ien  zurückzu­
drängen. Bei Lowicz spielen sich 
Kämpfe ab, bei denen wie es scheint, 
die R ussen die Angreifer bilden. L o ­
wicz ist an der B zura  der äusse rs te  
Östliche P u n k t  der deutschen Auf­
stellung, auf halbem  W e g e  zwischen 
L odz  und W arschau .  Der O rt  be­
herrsch t die eine Bahnlinie, die von 
L odz  über L ow icz  und S och aczew  
nach W arsch au  führt. Ein V orstoss 
vom Bzuraabsclm itt  in südlicher 
R ichtung gegen die Bahnlinie, die 
über Skierniewice nach W a rsch a u  
läuft, ist den Deutschen schon ein­
m al gelungen, als sie bis Brzeziny, 
und Tuczin vordrangen. Und die 
W iederholung solcher V ersuche m ö­
gen die Russen befürchten. Daher 
die immer von neuem  angesetzten  
Angriffe, um die Deutschen in ihrer 
Bzuraste llung  entw eder zu umgehen 
oder wenigstens sie von der B zu ra  
zu verdrängen. J e  g rösser die russi­
schen T ruppenm assen  in Polen sind, 
je m ehr das Land, das so viele T rup- 
pendurchziige bereits erlebt hat, aus­
gesogen und aller V o rrä te  beraubt 
ist, um so schw ieriger m uss sich die 
Verpflegung des Heeres gestalten, 
zumal da das Eisenbahnnetz, über 
das die russische Heeresleitung w est­
lich von W arsch au  verfügt, sehr 
w eitm aschig  und in seiner L eis tungs­
fähigkeit begrenzt ist.

Die Wirkungen der Einnahme 
von Lodz.

Mailand, 12. D ezem ber. 
Die „ P e r s e v e ra n z a “ schreib t:  Die 

Einnahm e von Lodz ist ein /Erfolg

der deutschen Waffen, und w enn  man 
auch nicht den ganzen Umfang der 
W ichtigkeit  d ieser Erfolges einschä- 
tzen  könne, so ist der Sieg doch von 
Einfluss auf die K riegsoperationen 
in Polen u. w ird  von allem den ru s ­
sischen D ruck  in der R ichtung auf 
K rakau  verm indern .  Diese Sieg dur­
fte eine V e rw irru n g  bei den Allier- 
ten hervorrufen . Generalissimus Joff. 
re  e rw a r te te  sicherlich andere  N ach­
richten vom  Osten. W e lch e  R ü ck w ir ­
kungen die neue K riegsphase  auf die 
O perationen im W esten  haben wird, 
ist heu te  noch nicht vorauszusehen .

Der Anteil unserer Truppen 
an den Erfolgen in Polen.

Berlin, 12 Dezember.
In einem Artikel über die 

Schlacht in Polen würdigt Gene­
ral v. Blume in der „Kreuzzei- 
tuug“ den Anteil der österrei­
chisch-ungarischen Truppen an 
diesen Kämpfen mit folgenden 
Worten :

Unsere österreichisch - ungari­
sche Bundesgenossen aber ha­
ben während dieser Zeit in treuer 
Waffenbrüderschaft die deutsche 
Offens ve in wirksamster Weise 
unterstützt, indem sie gleichzeitig 
mit uns zum Angriff gegen die 
im südlichen Polen ihnen gegen­
überstehenden sehr beträchtlichen 
russischen Streitkräfte schritten 
und der feindlichen Offensive im 
westlichen Galizien sowie in den 
Karpathen Halt geboten. Auch 
in ihrer Front enwickelten sich 
langdauernde, blutige Kämpfe, in 
denen unsere Bundesgenossen, 
besonders bei Czenstochau, bei 
Nowo-Radomsk und südöstlich 
von Krakau, glänzende Einzeler­
folge erzielten; vortrefflich lösten 
sie die aus der Gesamtlage sich 
zunächst für sie ergebende Auf­
gabe, die vor ihnen befindlichen 
Russen festzuhalten und mürbe 
zu machen, bis der entscheiden­
de Erfolg im Norden erzielt sein 
würde.

Die Kämpfe in R ussisch -P o len ,
RöZ/i, 12 Dezember.

E iner Züricher Depesche der Köln. 
Zeitung zufolge, führt der Mailänder 
„C orr ie re  della S e ra “ aus, die B e­
setzung  von Lodz sei deshalb w ich­
tig, weil Lodz einen V erkeh rskno ten ­
punkt bildet. „Secolo“ schildert den 
Sieg der Deutschen als sehr bedeut­
sam, namentlich vom m oralischen 
S tandpunk te  aus.

In der „T im es“ w erde die Schlacht 
als die gröss te  Schlacht der W elt­
geschichte  bezeichnet. Die Deutschen 
sind dort so s ta rk ,  dass ein Versuch 
der Russen, sie wieder über die 
G renze zurückzuwerfen, ungeheuere 
Opfer fordere.

L au t dem „Secolo“ sind die Spi­
täler  W a rsch a u s  überfüllt, Polen sei 
schrecklich verwüstet.

Der Krieg mit Russland
Graf Witte über den Krieg.

Berlin, 12 Dezember.
Die „Vossische Zeitung“ mel­

det aus K openhagen: In Peters­
burg fand kürzlich eine Sitzung 
des Kollegiums der Handels- und 
Industrievertreter zur Beratung 
über die Einführung ausserorden­
tlicher Militärsteuern statt. Graf 
Witte kritisierte in einstündiger 
Rede den Plan in ablehnender 
Weise, wobei er die bemerkens­
werte Äusserung tat, dass England 
kein Beispiel für Russland sei, weil 
es auch mit diesem Krieg ein 
gutes Geschäft macht und neue 
Reichtiimer sammelt. Russland 
werde ohnehin gezwungen sein, 
neue Anleihen auszuuehmen, denn 
man dürfe nicht vergessen, dass 
Russland nicht mit der argentini­
schen Republik oder mit Persien 
Krieg führe.

Die Kriegskosten Russlands.
Basel, 12 Dezember. 

Die Blätter teilen mit, dass die 
Kriegsauslagen Russlands bis incl. 
1 Dezember die Höhe von 6.047 
Milionen Rubel erreichten.

Ein sibirischerArmeekomman- 
dant schwer verwundet.

General Scheidemann bei Lodz 
tödlich verwundet.

Basel, 12 Dezember.
Laut den, in den wallachischen 

Zeitungen, enthaltenen Nachrich­
ten, wurde der Kommandierende 
General des sibirischen Armee- 
Korps, Scheidemann, bei Lodz 
tödlich verwundet.

11 000 russische Fähnriche 
zur Front.

Der „Berliner Täglichen Rund­
schau“ wird aus Petersburg ge­
meldet:

Die Studenten, die den auf 
3 ‘A Monate abgekürzten Offiziers­
kursus Jurchgemacht haben, wer­
den prüfungslos zu Fähnrichen 
befördert Nach achtmonatlichem 
Felddienst werden sie Leutnants. 
11.000 Fähnriche gehen mitte 
Dezember zur Armee ab.

Zar auf Reisen.
Berlin, 12 Dezember.

„Localanzeiger“ meldet über 
Kopenhagen : Kaiser Nikolaus ist 
gestern in Tyflis angekommen. 
Am Bahnhof wurde er von den 
Deputationen, darunter einer 
Adelsdeputation aus Georgia, 
empfangen.

Auszeichnung.
Berlin, 12 Dezember.

„Localanzeiger“ teilt mit, dass 
Kaiser Wilhelm dem General- 
Leutnant Morgen den Orden 
„pour le merite“ verliehen habe.

General Beier gefallen.
London, 12. D ezem ber.

Das R e u te r ‘sche B ureau  teilt aus 
Johannisburg  mit, dass die Leiche 
des Generals B eyer aufgefunden 
wurde.

Die Botschaft des Mikado.
B erlin , .12 Dezember.

Dem „Lokalanzeiger“ wird aus 
Genf berichtet:  Der Schlusspla tz  der 
B otschaft des M ikado wird in P aris  
u. B ordeaux  eifrigst e rö r te r t .  Man 
will die parlam entarischen  Gruppen 
e rs t  befragen, ob die En tsendung  ei­
niger japanischer Hilfskorps nach 
E uropa  mit der eventuellen E rw er­
bung von Indochina nicht allzu teuer 
bezahlt w äre, ganz abgesehen von 
der ernstlichen G efahr einer nach­
drücklichen E insprache der Verei­
nigten S taa ten  gegen eine solche 
Einmischung Japans  in europäische 
Verhältnisse.

Die französischen  
Arm eekom m andanten.

Die „Neue Züricher Zeitung“ 
veröffentlicht im Auszuge den 
amtlichen französischen Gesamt­
bericht über die Kriegsereignisse 
in Frankreich und Belgien in der 
Zeit vom 2 August bis 2 De­
zember.

ln dem Berichte werden fol­
gende französische Heerführer 
genannt:

Generalissimus Divisionsgeneral 
Joffre. Armeeführer: die Divi'
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sionsgenei äle Maunoury, d ’Espe- 
ret, Foch, de Langte, de Carry, 
Ruffey, de Castelnau, Dubail, 
Brugere, Maudhuy, Pau.

Der Kampf um Monastir.
Saloniki, 12 Dezember.

Aus Monastir hieher ausgewan- 
derie präzisierende Anhänger des 
Patriarchats richten einen öffent­
lichen Aufruf an die griechische 
Regierung, ihre Stadt von der 
serbischen Herrschaft zu befreien.

Enthebung eines französischen 
Brigadegenerals.

Ueber Genf wird gemeldet:
Den 12 Dezember.
Der französische Brigadegene­

ral Fancard wurde, wie aus Bor­
deaux gemeldet wird, vom Kom­
mando des Nordflugeis enthoben.

Das wahre Gesicht Russlands.
Paris, 12. Dezem ber.

„H um anite“ reproduzier t  amtliche 
russische Meldungen über die V er­
haftung: des russischen Deputierten, 
P etrow ski, sam m t einigen Genossen, 
un ter dem V erdachte  der Spionage 
und bezeichnet diese H andlungsw ei­
se als einen W iderspruch  gegen das 
in allen Kulturländern h errschende  
Prinzip.

New-York, 12 .Dezember.
Alle W e rs tä t te  von T hom as E di­

son in W es to ran ien  und N e w -J e r s e y  
b rannten  nieder, der Schaden beträgt 
ca 5 Millionen Dollars. Es haben sich 
•nur A ppara te  mit w ichtigeren, w is ­
senschaftlichen Instrum enten erha l­
ten. Edison erk lä rte  bei B e trach tung  
des B randes ,  'dass er ischon heute 
den W iederau fbau  anfangen w erde.

Die iMtMin des Im  
im iiiiep ,

Sofia, 12. D ezem ber.
Im dem  Sobran je  r ich te te  der Dep. 

U czorm ahski (von der R eg ie rungs­
partei) an den Finanzm inister "die 
F ra g e  betreffs  der, von dem  S o b ran ­
je noch zur Zeit des C abinetts  Ge- 
szow . am Anfang des B alkankrieges  
dem König von M ontenegro zuejr- 
kannten Summe von 2% Milionen 
F ranks .  U czorm anski beabsichtig t 
den A ntrag  zu richten, alle Cabinett-  
m itg lieder zur R ückgabe dieser Sum ­
me aufzufordern.

Japans 
Versprechungen.

Kiaoczau bleibt bei Japan.
Tokio, 12. D ezem ber.

Einige Abgeordneten  interpolierten 
den Minister des A eusseren, bar. K a . 
to, betreffs  der, im japanischen an 
Deutschland gerich te ten  Ultimatum, 
enthaltenen, —  Konzessionen, 
w elche besagen, dass Kiaoczau an 
China zurückgetreten w erde. Der Mi­
nister an tw o r te te ,  dass er vorläufig 
n ich ts  über die Zukunft von Kiaoczau 
sagen könne. Der Grund des U ltim a­
tum* s w a r  die Deutschen zur Auslie­
ferung von Kiaoczau zu zw ingen ü- 
be r  die R ückgabe  von Kiaoczau nach 
dem Kriege w u rd e  nicht gedacht.

Unter den Freunden.
Frankfurt, 12. D ezem ber.

„Frankf. Ztg.“ berich te t  aus S to ck .

holm: „In Russland wird das M iss­
trauen gegenüber den w esteuropäi­
schen Mächten, denen der Vorwurf,
dass sie Russland im entscheidenden 
Moment ohne Hilfe gelassen  haben.
gem ach t  wird, immer allgemeiner.

Eine Anrede des Zaren 
von Bulgarien.

Sofia, 12. Dezem ber.
Die bu lgarische  'Telegraphen-A - 

gen tu r ber ich te t:
Der König empfing gestern  die p a r ­

lam entarische Abordnung, die zur 
Vorlegung der A ntw ort auf die T hron ' 
rede bevollm ächtig t w ar .  Bei dieser 
Gelegenheit hielt der König eine 
Ansprache, in w e lcher  er die hohe 
Bedeutung des unm ittelbaren Kon- j  

! tak tes  der V o lk sv er tre te r  mit d e r  ! 
Krone, speziell in jetzigen Zeiten, be- I 
tonte und gab der U eberzeugung  den 
Ausdruck, dass dank der Kraft und 
Klugheit des bulgarischen Volkes, 
d e r  S ta a t  diese neue P ro b e  ohne 
Schaden und G efahr für die Zukunft 
übers tehen  werde,

Als im Jah re  1012 die R eg ierung  
gegen einen mächtigen G egner zur 
Waffe griff, iiat die ganze W elt  die 
ausserordentlichen Militärtalente des 
Volkes anne rkann t  und die b ü rg e r ­
lichen Tugenden, die das Volk in der 
P eriode  seiner Unglücke, durch die 
männliche E rtrav u n g  der Schicksnls- 
schläge und durch die planvolle Ar­
beit zur E rre ichung  seiner hohen Zie. 
le zum V orschein  b rach te ,  h ab en  
seine Hnclischätzung im Auslande 
noch erhöht. Heute, als ganz Europa 
in F lam m en steht- als der Brand  sich 
auch über u^s auszudehnen beginnt, 
snracli der König weiter, heute, wo 
alle Völker kriegsbereit  u. im Krie- I 
ge begriffen sind, bat sich unsere  
Nation einen klaren Begriff über die 
Hage geschaffen und seine eigene 
Stellung erm essen , w as  den besten  
Beweis für seine Kaltblütigkeit una 
seine politische E n tw ick lung  abgibt, 
le tz t  sind d :e Augen des Königs und 
des ganzen Volkes, auf Euch, meine 
H erren ,  gerichtet denn au« Eueren 
Anschauungen erfahren wir. dass 
Ihr um das Gedeihen der Nation be­
küm m ert und alles dafür zu onfer* 
bereif seid. Es ist für m idi eine w a h ­
re F reude  und Beruhigung konsta­
tieren  zu können, dass auch j.« der 
Zukunft die innige Var.hind.ung zw i­
schen dem V-nlpe und seinem König 
bestehen werde.

Trh hof fe .  d a s s  wi]- d a d u r c h  
ü b e r  d ie  n ö t i g e n  K r ä f t e  vorffio-pn 
w e r d e n ,  u m  B u l g a r i e n  se i n e  7 u k n n f t
711 Qir'fapvn n n ep r o
billigen mit vollem Erfolg krönen!

Eie Beitrag zu «ler 
russ. Kultur.

Konstantinopel, 12. D ezem ber.
Der türkische Konsul in Hoj (P e r ­

sien), der hier angekom m en ist, schil­
dert in den Zeitungen die Missachtun­
gen denen er seitens der Russen aus­
gese tz t  w urde . Am 3. N ovem ber 
stürm ten die Russen in das tü rk ische  
Konsulat, p lünderten alles, nahmen 
am tliche Dokum ente  und verhafte ten  

den Konsul im Gebäude des russ i­
schen Konsulats. Darauf w u rd e  er 
nach Tyflis gebrach t,  w o er den ö- 
sterreichisch-ungarischen Konsul in 
Tebris und mehrere V ertreter der 
Türkei, die ebenfalls der Schmach  
ausgesetzt wurden, traf. Alle w urden  
unter grossen  En tbehrungen  nach 
Baku, Rostow , Moskau, P e te rsb u rg  
und endlich nach Finnland überführt.

Die Russen beraubten sowohl ihn 
als auch des österreichisch-ungari­
schen Konsuls alles Geldes. D er Kon­
sul begegnete  in Tyflis einer ganzen 
Reihe der tü rkischen S ta a tsan g e h ö ­
rigen. die mit G ew alt  nach Sibirien 
transpor tie r t  wurden .

Lau t Gerüchten, w urden  m eh re re  
türkische Konsulatsgebände in R uss­
land niedergebrannt.

Kaiser Wilhelm noch krank.< •/,» - • v-
Berlin, 12 Dezember. 

Auch gestern konnte der Kaiser 
nur für kurze Zeit das Bett ver­
lassen, empfing aber den Chef 
des Generaistabes, der Ihm den j 
Bericht über die Kriegslage er­
stattete.

R ussische Atrozitäten gegen die Ru­
mänen der Bukowina.

Kimpolung, 12. Dezember.
Ihr Korrespondent erfährt au then­

tisch, dass die russischen  T ruppen  I 
bei ihrem jetzigen Einzug in die Bu- i 
kow ina gegen alle Nationen bes t ia ­
lisch gehaust haben. Die Rumänen, 
Polen, Ruth'enen und Juden verlassen 
fluchartig  die O rtschaften . Beim H e ­
rannahm en der Russen, sind aus der 
rum änischen O rtschaft S to rozynetz , 
150 rum änische Bauernfamilien g e ­
flüchtet. In Moldauisch-Banilla w u r ­
de der rum änische orthodoxe P fa r re r  
vcm den R ussen  jschwer m isshan­
delt, ebenso der dortige rumänische 
O berlehre r.  Es fanden vielfahh g ro s ­
so Ju d en m assak erss ta t t .

Das J i i - A m e n i l  
fißf ß n f ä i .

W ie das Kriegsministerium offi­
ziös mitteilt, s teht im Jan u a r  1915 
ein neuerliches Avancem ent in der 
Generalitä t und in den S tabsoffi­
z ierschargen  bevor. Es werden Ge- 
ra lm ajore zu Feldm arschallleutnan- 
ten, dann Oberste zu G eneralm ajo­
ren befördert werden. Hingegen sind 
Beförderungen von Oberstleutnanten 
zu Obersten und von M ajoren zu O- 
bers tleutnanten derzeit nicht in Aus­
sicht genommen. Zu Feldm arschall-  
leutuanten sollen die G eneralm ajore  
einschliesslich des G eneralm ajors 
Heinrich Goiginger (Rang vom 9 
Dezember 1911), zu G eneralm ajoren  
die Obersten bis einschliesslich O- 
berst Karl F reiherr Knopp v. Kirch- 
v a ld  befördert werden. In der Infan­
terie sollen die Hauptleute bis ein­
schliesslich H aupt mann Leopold 
H ruschka (Rang Nr. 31 vom 1 No­
vember 1905) zu M ajoren befördert 
werden, in der Feld- und Gebirgs­
artillerie alle Hauptleute einschliess­
lich des Ranges vom 1 Mai 1905, in 
der Festungsartillerie  alle Hauptleute 
bis einschliesslich des R anges vom 1 
Mai 1905. In der ersten Gruppe des 
A rm eestandes sollen alle H auptleute 
einschliesslich des R anges vom 1 
Mai 1904. in der zweiten Gruppe des 

; A rm eestandes alle Hauptleute ein­
schliesslich des Ranges vom 1 Mai 
1902 zu Majoren befördert werden. 
In den hier nicht angeführten  S ta n ­
desgruppen finden zu dem Jan u a r-  j 
termin keine Beförderungen statt.

Demonstrationsstreiks 
und Unruhen ii. Russland.

Berlin, 12 Dezember.
Die „D eutsche T agesze itung“ er­

fährt aus Stockholm: Infolge der
Verhaftungen der russischen Mitglie­

der der sozialdem okratischen Du­
m afraktion, unter denen sich auch 
deren V orsitzender Pe trow sk i be­
findet haben, laut Nachrichten  aus 
Finnland die Sozia ldem okra ten  diese 
Aufsehen erregenden Verhaftungen 
mit einem D em onstra tionsstre ik  be­
an tw orte t.  Es sind Revolten ausge­
brochen. W ie gewöhnlich standen  
die Arbeiter der P u ti low -W erke  an 
der Spitze. Auch die Arbeiter der 
A iw as-W erke  schlossen sich ihnen 
an. Die S tudenten hielten Zusam ­
menkünfte und nahm en eine Resolu­
tion über diese Verhaftungen an. 
Die Folge w ar, dass die Polizei in 
die Universität e indrang  und ver­

schiedene Verhaftungen vornahrn. 
"A uch im K aukasus sollen Unruhen 

ausgebrochen sein.'" In anderen Tei­
len des Reiches, besonders  in Polen, 
haben neue Judenverfolgungen s ta t t ­
gefunden.

„ItaSia nostra“.
Berlin, 12 Dezember 

Der „L okalanzeiger“ meldet aus 
R om : Heute erschien die erste  Num­
m er eines neuen, von einer Gruppe 
angesehener Intellektueller gegrün­

deten W ochenblattes . Das P ro g ra m m  
besagt, dass diese Gruppe sich ge­
gen diejenigen Parte ien  gebildet h a ­
be, die unter allen U m ständen und 
sofort den Krieg an der Seite des 
D reiverbandes vo llen  und die tro tz  

ihrer weithin schallenden Stim m e 
nicht die Absicht der grossen M ehr­
heit des Landes vertreten . Denn sie 
wollen diesen Krieg nicht für die N a­
tion, sondern für eine Partei.  „W ir 
sind —  so heisst es in dem p ro g ram ­
matischen Leitartikel —  weder für 
die Zentra lm ächte, noch für den 
Dreiverband, weder a priori für den 
Krieg, noch für den Frieden. W ir 
sind für unser Land : „pro  Italia no­
s t r a “ . „Italia n o s tra“ ist denn aucli 
der Titel des W ochenblattes . Die e r ­
ste Num m er bringt einen flam m en­
den Artikel des P rofessors  De Lelli 
gegen die die F ranzosen  verherrl i­
chende D em okratie  u. v. C uratole  ge­
gen die lateinische Schwester.  So be­
ginnt sich allmählich aus eigener Ini­
tiative der denkenden Italiener die 
W ahrheit  Balm zu brechen.

Das Ausm ass des serbischen Aner- 
bietans an Bulgarien.

B ukares t,  12. Dezem ber. 
Der „U niversul“ schreib t:  Die po­

litische W elt  in Serbien erklärt,  dass 
sie es vorzieht, eine österrecliische 
P ro v in z  zu w erden , als von dem Gc 
biete, das Serbien  mit so grossem  
Opfern e robert  hat, an Bulgarien 
m eh r  abzutre ten , als das Stück bis 
■zum W a r  dar, Uebrigens T a t  au,ch 
G riechenland die S erben  fin ihrem  
W id ers tan d e  bestärk t,  insbesondere 
w as  Monastir betrifft. Die Interessen 
Griechenlands, so sagen die Politi­
ker in Athen', v e r trag en  sich nicht 
mit einem allzu grossen Bulgarien.

Budapest, 12. D ezem ber.  
Alle Zeitungen besprechen  mit tief­

stem Mitleid den Verlust deutscher 
K reuzer und den H eldenmuth der 
deutschen Flotte gegenüber der g ro s ­
sen U eberm ach t der französischen, 
englischen und japanischen Schiffe.

O i l ü  mpr i e m : .
Der militärische M itarbeiter des 

„Berliner „Tageblatt“, M ajor M oraht, 
schreibt über die weiteren Ausw ir­
kungen der Kämpfe bei Lodz folgen­
des:

Bei L odz  handelt es sich, w enn 
m an die ganze Kampffront von der 
Gegend nördlich von Lowicz bis zum  
Oberlauf der Weichsel im Raum e 
K rakau-T arnow  ins Auge fasst, um 
einen Sieg, der in seinen W irkungen  
wohl s tra teg ischer Durchbruch ge­
nannt werden kann. Endgültig  kann 
m an ihn aber erst so nennen, wenn 
sich dem russischen Rückzug die 
deutsche Verfolgung anschliesst,  und 
wenn das siegreiche Zentrum  s ta rk  
genug ist. um gegen die nördlichen 
und südlichen Teile des durchbroche­
nen russischen Heeres einzuschwen­
ken. Diese Möglichkeit liegt sehr n a ­
he. Sie ist gew isserm assen die Krö­
nung des H indenburgschen O p era­
tionsplanes, welche immer elastisch, 
sich der L ag e  anzupassen wusste. 

Je tz t  ist die russische Armee in S ü d ­
polen gezwungen, den weiten M arsch  
bis zur W eichsel unter feindlicher 
Verfolgung zuriickznlegen oder, 
wenn sie ihn nicht antritt ,  sich vom



1 I U E  K H R K E S P O N I  >LNZ

eigenen Z entrum  zu trennen. R aum  
und T em po werden  ihr vom Gegner 
vorgeschrieben. Aber nicht nur von 
dem  der ihr westlich gegenübersteh t 
sondern  auch von dem siegreichen, 
deutschen Zentrum  nördlich Pilica, 
bei P io trkow . In nördlicher R ichtung 
kann dieser russische Heeresflügel 
nicht ausweichen. Da stösst  er auf 
das  erfolgreiche deutsche Zentrum.
In südlicher R ichtung darf  er sich 
auch nicht bewegen, da h indert  ihn 
die Sandom ir,  die obere W eichsel u. 
überdies das  siegreiche Vordringen 
der O esterre icher und U ngarn  in 
W estgaliz ien . D ie wichtige Nachricht 
dieser letzten T a tsach e  b rach te  uns, 
ebenfalls in der gestr igen  Nacht, die 
Veröffentlichung über die Kriegsla­
ge durch den österre ich isch-ungari­
schen G enerals tab . Alle Tapferkeit u. 
num erische Uebergelegenheit könn­
ten dem  russischen  linken Heeres- 
fliigel in Südpolen und in W e s tg a ­
lizien nur wenig  nützen. Seine 
Zukunft w ird  in der H auptsache  
s tra teg isch  durch das deutsche Zen­

trum  entschieden und dieser E n t­
scheidung d rückt das  V ordringen  un­
serer  V erbündeten von Süden und 
W esten  auf das Siegel auf.

Aus diesen A usführungen ist nun 
zu ersehen, welche g rosse  B edeutung 
für den A usgang dieser kolossalen, 
vermutlich sogar  entscheidenden 
Schlacht das Vordringen unserer 
Truppen  in W estga liz ien  besitzt. 
Diese unsere Offensive besiegelt das ! 
Schicksal des russischen linken Hee­
resflügels. Der letztere ist um klam ­
mert. Im Norden vereiteilt sein E n t­
rinnen das deutsche Zentrum , im Sü­
den stösst er auf unsere  siegreich 
vordrm genden  Kräfte.

Nun berichtet G enera lm ajor v. Ho­
fer heute über einen weiteren erfolg­
reichen F o r tsch r i t t  unserer  w estga-  
hzischen Offensive. U nsere  T ruppen  
haben dort den gestern  aus  südlicher 
R ich tung  angegriffenen Feind nun­
m ehr auch vom  W esten  her ange­
griffen, ihn aus  seiner S tellung am 
rechten  W eichselufer südöstlich von 
K rakau  ver jag t  und fünftausend 
Kriegsgefangene gem acht.  Die Of­

fensive, die wir in W estgaliz ien  un­
ternom m en haben, ver läuft also e- 
benso erfolgreich wie die nördliche 
des verbündeten deutschen Heeres.
In der a rgen  Klemme, in der die 
Russen  sich befinden, trach ten  sie 
aberm als,  in der Gegend P io trkow  ; 
nach dem  W esten  hin durchzubre- ! 
chen. Aber auch dieser neue V ersuch 
ist, ähnlich wie der gestern  gemel­
dete, an dem heldenmütigen und zä ­
hen W id ers tan d e  der im genannten 
R aum e Schulter  an Schu lter  k äm ­
pfenden verbündeten Armeen ge­
scheitert.  Augenscheinlich stehen 

mit dieser für uns so verheissungs- 
vollen und für die Russen so ver- I 
hängnisvollen K riegslage in Polen, j 
die russischen O perationen in den 
K arpathen  in einem Zusam m enhang, 
über den sich aber bei dem  heutigen 
S tande  der Dinge nichts weiteres s a ­
gen lässt. Nur soviel soll mit allem 
N achdruck festgestellt w erden, dass  
die Entscheidung ausschliesslich in 
Polen liegt, dass  die Dinge dort  für 
uns ausserordentlich  vorteilhaft und 
für die Russen sehr  fatal sich ge­
s ta lten  und dass  an dieser hocher­
freulichen S ach lage die K arpa then ­
m anöver der Russen nichts ändern  
werden.

Vom Tage. 
Konsequenz.

E s ist eine bekann te  europäische 
T a tsache ,  dass  der König Nikita von 
M ontenegro  ein gu ter  Geschätsm am i 
ist. W enn  m an das  sagt, so druckt 
m an sich höchst gew ählt aus, denn 
eigentlich ist er ganz anderes  und 
eigentlich ist es ganz anderes  und 
w as anderes. Im m erhin: er vers teh t 
sich darauf, s te ts  sein P rofit  schnell 
zu w ahren . D arum  ist ihm kein Op­
fer zu gross, dass die anderen  für 
ihn bringen. Er verlang t d as  als e r ­
s te  Bürgerpflicht. F ü r  den p rak ti ­
schen König Nikita haben die, W e lt­
ereignisse seit jeher mit dem glei­
chen Refrain geendet: W ie viel kann 
mir die Geschichte e in tragen?  Er 
kann beruhigt, von berechtig tem  
Stolz geschwellt, auf seine b isheri­
ge Tätigkeit  zurückblicken. Alle G e­
schichten haben ihm bisher etw as 
eingetragen. In dem M asse, da Land 
und Leute  verarm ten , verdorrten , 
verkam en, füllte sich d ie 'P rivatkasse , 
des Königs Nikita. M an wird ihm 
selbst heute,, inmitten dieser s tu rm ­
bew egten T age  das  Zeugnis ausstel- 
ten m üssen : er ist sich gleich geblie­
ben. W e r  bislang das  Eingreifen 
M ontenegros in den europäischen 
Krieg nicht vers tanden  hat, dem geht 
je tz t  ein herrliches Licht auf. Nichts 
anderes ,  als ein schönes Beispiel von 
Konsequenz. Je tz t  w ird das Geheim ­
nis verraten . Durch ein T elegram m , 
das der Nikita nach London ge­
schickt hat, in dem er eröffnet, dass 
nunm ehr die dri t te  Armee der M on­
tenegriner auf dem  Schlachtfelde ge­
fallen sei: t ro tzdem  wollten die M on­
tenegriner die V erteidigung des L an ­
des fortsetzen und das L and  der 
Feinde angreifen. Der König fügt je­
doch hinzu —  und das ist sehr wuch­
tig, w as er hinzufügt, denn wegen 
dieses Zusatzes ist das  Telegram m  
überhaupt verfass t  und versch ick t j 
w orden —  er se tz t  also hinzu: Die 
Mittel meines Landes sind erschöpft 
und die M ontenegriner w ären  für ei­
nen Beistand an Geld und Material 
äusse rs t  dankbar.. .  Da ist es heraus. 
E r sag t,  die M ontenegriner u. meint 
seine eigene Kasse. E r  sagt, Geld u. 
M aterial nur darum , weil er das M a­
terial nachher auch zu Geld zu m a ­
chen gedenkt. Und das  Ganze ist 
ein ganz gewöhnlicher P u m p - und 
Bettelbrief. Ein ausse rgew öhn licher  
vielmehr, da ein König ihn geschrie­
ben hat.

Eng lands Verlegenheiten folgen 
sich auf dem Fusse. Und sie nehmen 
da und dort  U m fang und G esta lt  an, 
wie sie die kühnsten  Hoffnungen 
nicht en v a r te t  hätten. So kom m en 
jetzt aus Ir land  N achrichten, die sich 
wie A larm m eldungen aus einem völ­
lig von Aufruhr und Revolution ze r­
se tz ten  L ande  lesen. Der Iren gerin­
ge B egeis terung  für E ng lands  R e­
gierung, für Eng lands Kriege und 
Englands Sorgen  kennt m an. Kein 
W u nder  dass sie in den lokalen Zei­
tungen Niederschlag  und A usdruck 
fand, ein U m stand , der durch  die e- 
nergische antibritische E rk lä rung  
der am erikanischen Iren genügende 
E rgänzung  und E rk lä rung  erhielt.

Kein W u n d e r  freilich auch, dass  die 
Engländer,  die ihre politische Tole­
ranz  s tets  in ihrem w ichtigst dün­
kenden M om ent zu verlieren wissen 
mit schärfs ten  G egenm assregeln  
nicht spar ten  und vor allem eine 
Knebelungsrazzia gegen die irische 
P resse  inszenierten. Der R ücksch lag  
blieb nicht aus. Die P ro te s tv e rsa m m ­
lung, die in Dublin unter bew affne­
tem Schutz, un ter offenem W id e r­
s tand  gegen die Behörden s ta t tg e ­
funden hat, ist ein deutlichster B e­
weis dafür, dass  das englische K a­
binett in Irland nicht den kleinsten 
S chrit t  wird wreiter gehen dürfen, 
will es nicht eine Situation schaffen, 
die zum indest s ta rk e  militärische 
Kräfte binden w ürde. All dies aber, 
all die p rekären  V erhältn isse hier 
wie in den Kolonien, all die M iss­
geschicke im Kriege, all die Reibun­
gen und Differenzen mit den N eutra­
len m ögen noch geringer bew erte t  
w erden  als Englands g röss tes  gegen­
w ärt iges  Unglück, das  Sinken der 
Kriegsbegeisterung im eigenen Volk, 
die um  sich greifende Unzufrieden­
heit mit den Behörden, das schw in­
dende V ertrauen, die rapid  entflie­
hende Opfenvilligkeit. Ereignisse, 
wie der Verlust des „A udacious“ u. 
seine emsige Verheimlichung — 
haben einen S tu rm  öffentlicher Kri­
tik entfesselt, der, wie die Geschichte 
der letzten Zeit lehrt bei jedem ähn­
lichen Vorkom m is neu aufleben wdir- 
de. E r  ist ein S ym ptom  dem gegen­
über auf die stille, tapfere  und be­
herrsch te  Zuversicht des deutschen  u 
österreichischen Volkes zu verw ai­
sen eine Handlung, überflüssig und 
fast p rah lerisch  wäre. Dass England 
von allen seinen durch die m om en­
tane Konstellation bedingten Kala- 

! m itä ten  abgesehen, heute die Basis 
ideal intendierten Volkswdllens völ­
lig fehlt, ist nur die R esultan te  ja h r ­
hundertealten  politisch-sozialen Den 
kens. Und deshalb auch kein Fehler, 
der sich ausgleichen lassen wird 
durch akute  adm in is tra tive  M assre - 
geln, wie die Einführung der allge­
meinen W ehrpflich t oder die Auf­
hebung der V erfassungsgarantien , 
die zugleich eine ausschlaggebende 
E inschränkung  der persönlichen Frei 
heiten bedingt und ermöglicht. Nur 
eine Aenderung des V olkscharak­
ters  könnte  hier heilen und retten.

Japans Ehrenpflicht.
Tokio , 10 Dezember.

D as offiziöse B latt  „H odschi 
Schim bun“ e rk lä r t  zu den in E uro ­
pa umlaufenden G erüchten  über die 
En tsendung  japan ischer  T ruppen 
nach Europa , bis je tz t  sei kein An­
lass zu einer solchen Expedition vor
handeri. Die französisch-englischen 

S tre i tk rä f te  seien den deutschen an 
S tä rk e  gleich. R ussland  dagegen  sei 
auf dem östlichen K riegsschauplätze 
D eutschland w;eit überlegen. Die Hil­
fe Jap a n ‘s sei infolgedessen nicht not 
wendig. In dem vollständig u n w a h r ­
scheinlichen Falle  einer Niederlage 
der Verbündeten be trach te  es jedoch 
Jap an  als seine Ehrenpflicht, sein 
Heer nach dem europäischen Kon­
tinent zu entsenden.

Sow eit die offiziöse japanische 
S tim m e; m an m erk t  ihr an, dass 
sich Jap an  um die „Ehrenpflicht“ 
der E n tsendung  von Truppen  in 
g rösserem  M asss tabe  mit einigen 
Schmeicheleien für die von Not ge­

drückten Verbündeten herum drückL  
Bündnispflicht ist es ja, auf die Hil­
ferufe aus  E uropa  einzugehen und 
durch kleine Zugeständnisse  den 
Schein zu w ahren. Das S prach rohr  
der französischen B edräng ten  ist, 
wie gemeldet, verschiedentlich Pi- 
chon gewesen, der nach echter  F ra n ­
zosenart  die Erfüllung der heissen 
W ünsche  in greifbarer Nähe sah. 
Man m öchte aber annehmen, dass 
Jap an  sich in der Rolle eines euro­
päischen B eschützers  einerseits und 
eines vermeintlichen „Schreckens“ 
andererse its  recht wohl fühlt. Das 
ist jedenfalls billiger, als sich dem 
Risiko einer w eiteren S chw ächung  
und Entblössung des eigenen Landes 
von Truppen und ihrer  E ntsendung 
nach einem fernen, recht wenig Hoff­
nung versprechendem  K riegstheater  
auszusetzen. Red.

V eran tw ort l icher  R ed ak teu r :  
SIE G M U N D  R O S N E R
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' Taschenlaternen 1 
BATERIEN

Erstklassiger Qualität —  bei 
K.ZIELINSKI —  Optiker, Krakau, 

Ringplatz Nr. 39, zu haben.

Gelegenheitskauf.
Ein Schoppenpelz für Reisende 
im guten Zustande billig zu ver­

kaufen.
Auskunft beim Hausbesorger —

Krzyzagasse Nr. 7.

H  ML,C D
I  Wiener Porzelan g
nT S ch rm ick g o g en stän d e ,  Tep- I 
M  pich, P e r l e n  un d  an d e re  j 

j Antiquitäten—Auctionshalle, Q  
n  Ring 34  (Haus Hawelka).

■ B H B J B B H H I B D B B
ZAHNÄRZTLICHES-

IN S T IT U T
Uniw .  Med. Dr. TABOR, Krakau, 

Floryariskagasse Nr. 4.
Sprechstunden von 9-12 Uhr vorm. 

und von 2 —5 Uhr nachm.

HOTEL \ 1
M O N O P O L

KRAKAU

m m m h i : :

DELiKATEAÖEMHANDLUNG
M. FEINER, Krakau, Gertrudagasse 6., (n eben der Hauptpost)
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Käsen, Salami, Selchwaren, Cho- 
colade, Sardinen, Cacao, Tee, Cognac, Weine, Liquere, Champagner, 
Kompote, Konserven, Teebäc erei u. d. g. zu billigen Preisen. Kisten

und Verpackung gra is.

HOTEL
MONOPOL

KRAKAU

V erlae der ..Korrespondenz“. Krakau. Slawkowskaeas.se 29. — Druek „Prawda“ unter Leltune A. "ankowicz. — Krakas. Stolarskaeasse 6


